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«Für die Kariesanfälligkeit spielt auch 
die Zusammensetzung und Menge des 
Speichels eine wichtige Rolle,» erklärt 
Lussi weiter. Unser Speichel ist ein 
wichtiger Helfer für die Zähne. Er wirkt 
antibakteriell, neutralisiert Säuren und 
remineralisiert den Zahnschmelz, so-
fern auch Fluorid da ist. «Je nach Zu-
sammensetzung des Speichels ist die 
natürliche Abwehrkraft besser,» so 
Lussi. Zu geringe Mengen an Speichel 
können die Kariesanfälligkeit wesent-
lich erhöhen – gewisse Krankheiten 
und Medikamente beeinträchtigen die 
Speichelproduktion. Eine ungünstige 
Zahnstellung oder eine Zahnform mit 
tiefen Furchen («Fissuren») erschwert 
die Mundhygiene, so dass Plaque nicht 
immer gründlich entfernt werden kann. 
«Auch bei kieferorthopädischen Appa-
raturen oder freiliegenden Zahnhälsen 
besteht ein erhöhtes Kariesrisiko», er-

Voraussetzungen für erhöhte  
Kariesanfälligkeit
Neben dem Verhalten, das jede Person 
selbst beeinflussen kann, spielen bei 
der Kariesentstehung auch natürliche 
Gegebenheiten mit. Wie schnell Karies 
entsteht, hängt unter anderem von der 
Bakterienflora im Mund ab: Je nach 
bakterieller Zusammensetzung kann 
die Plaque für die Zähne mehr oder 
weniger gefährlich sein. «Je mehr säu-
reproduzierende Bakterien die Plaque 
enthält, desto höher ist auch die Anfäl-
ligkeit für Karies», erklärt Professor Ad-
rian Lussi von der Universität Bern. 
Wenn Kinder in den ersten Lebensjah-
ren viel Zucker (Saccharose) zu sich 
nehmen, besteht das Risiko, die ge-
fährlicheren Bakterien zu züchten und 
eine ungünstige Plaquezusammenset-
zung zu fördern.

Wie anfällig eine Person für Karies ist, 
hängt von verschiedenen Faktoren ab. 
Zentral sind die Ernährungsgewohnhei-
ten. Wer mehrmals täglich Zucker kon-
sumiert, ist auch anfälliger für Karies. 
Die Plaque-Bakterien nehmen den Zu-
cker auf und vergären ihn zu Säuren, 
welche die Zähne angreifen. Bei Perso-
nen, die viel und häufig Zucker verzeh-
ren, ist der Zahnbelag anders zusam-
mengesetzt, als bei Personen, die ihren 
Zuckerkonsum einschränken – er ent-
hält mehr Bakterien, die schädliche 
Säuren produzieren.
Zweiter zentraler Faktor sind die Mund-
hygienegewohnheiten. Wer Zähne und 
Mund nicht regelmässig pflegt und 
Plaque entfernt, erhöht das Risiko für 
Karies.

Ist Karies erblich bedingt?
Die meisten Faktoren, die Karies fördern, werden von unseren Mundhygiene- und Essgewohn-
heiten bestimmt. Aber auch körperliche Voraussetzungen können Karies begünstigen.  
Trotzdem gilt: Mit regelmässiger Fluoridzufuhr, guter Mundhygiene und der richtigen Ernährung 
können wir Karies vermeiden.
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die Anwendung von elmex® gelée während der Schul-
zeit wie eine lebenslange Impfung wirkt. Diesen fata-
len Irrtum erkennen viele erst Jahre später, wenn in 
der Kontrolle Karies entdeckt wird. Daher gilt: Ab 
dem 6. Lebensjahr bis ins hohe Alter 1 Mal pro Wo-
che zu Hause die Zähne mit elmex® gelée bürsten.

Intensivfluoridierung ist also besonders sinnvoll 
bei:
-	 erhöhtem Kariesrisiko: bis zu viermal jährlich 
	 vom Zahnarzt angewendet, kann Duraphat® Fluo-
	 ridlack das Kariesrisiko um 50% senken.
-	 erhöhtem Kariesrisiko: elmex® gelée – angewen-

det im Prophylaxeunterricht oder zu Hause – senkt 
das Kariesrisiko bis zu 50%.

-	 Kindern, deren festsitzende orthodontische  
Geräte keine optimale Mundhygiene erlauben. 

-	 Zahnbildungsstörungen bei Kindern und Jugend-
lichen. 

-	 Kindern, Jugendlichen, Erwachsenen und Senio-
ren mit motorischen Einschränkungen.

-	 Menschen, die speichelverändernde Medika-
mente zu sich nehmen.

-	 Menschen, die eine Strahlentherapie im Kopf- 
und Halsbereich hinter sich haben.

Dr.med.dent. Martin Schärer, Kriens

Info zu neuen Kinder- und Junior-Kits
Anstelle der bisherigen Prophylaxe-Sets bieten wir 
per Ende Mai neue Kits für Kinder (3-6 Jahre) und 
Jugendliche (6-12 Jahre) an. Die Klassensätze für 
24 Schüler können Sie direkt bei unserem Kunden-
dienst bestellen – zu einem attraktiven Preis. 

Bestellungen bei der GABA
Für alle Bestellungen von Angeboten, Mustern, 
Broschüren, Studienzusammenfassungen usw. 
nehmen Sie bitte Kontakt mit dem Kundendienst 
der Dentalabteilung auf: 
GABA Schweiz AG, 4106 Therwil, 
Tel. 061 725 45 39 (8.00 – 16.30 Uhr) oder
ch_Kundenservice@gaba.com.

Schulische Kariesprophylaxe sorgt 
für Chancengleichheit
Zahnschäden vermeiden kann nur, wer 
weiss, wie! Dank der Schulzahnpflege 
lernen Schweizer Kinder bereits früh, 
was sie für gesunde Zähne tun können –  
alle erhalten so die gleiche Chance auf 
gesunde Zähne! Wenn Erwachsene 
konsequent weiterführen, was ihnen 
die Schulzahnpflege-Instruktorinnen 
vermittelt haben, können sie Zahn-
schäden vermeiden und Behandlungs-
kosten sparen. 
Prophylaxe wirkt: Seit die Kinder in der 
Schule Fluoridgel anwenden und zahn-
gesundes Verhalten lernen, hat sich die 
Mundgesundheit der Schweizer Bevöl-
kerung markant verbessert: Schulkin-
der haben heute 90% weniger Karies 
als in den frühen 1960er Jahre. Bei den 
Rekruten ist Karies seit 1970 um 80% 
zurückgegangen.

verwenden und die Zwischenmalzeiten 
einzuschränken. Wer sich auf zwei Zwi-
schenmahlzeiten ohne Zuckerzusatz 
begrenzt, lässt dem Speichel Zeit, Säu-
ren zu neutralisieren. Problematisch ist 
vor allem, wenn wir unsere Zähne dem 
Zucker oft und lange aussetzen – die 
Menge des konsumierten Zuckers 
spielt eine untergeordnete Rolle. 

Jede Person kann Karies vermeiden – 
selbst wenn körperliche Faktoren das 
Kariesrisiko erhöhen. Je anfälliger eine 
Person für Karies ist, desto wichtiger 
ist eine sorgfältige Prophylaxe – karies-
anfällige Personen müssen mehr Auf-
wand betreiben! Sie können sich Hilfe 
bei Fachpersonen wie Zahnärzten  
oder Dentalhygienikerinnen holen: Die 
Mundhygiene lässt sich durch fluorid-
haltige Produkte wie Gelées oder Spül-
lösungen intensivieren.

gänzt Professor Lussi. Bei freiliegen-
den Zahnhälsen fehlt der Schutz des 
Zahnschmelzes – hier kann sich Wur-
zelkaries bilden. 

In seltenen Fällen ist die erhöhte Kari-
esanfälligkeit genetisch bedingt – bei-
spielsweise, wenn Personen an einer 
Erbkrankheit leiden, die die Zahnbil-
dung stört und zu mangelhafter 
Schmelz- oder Dentinbildung führt, oder 
wenn zu wenig Speichel gebildet wird. 

Karies ist vermeidbar
Wer gut auf seine Mundhygiene achtet, 
sich bewusst ernährt und regelmässig 
Fluoridpräparate anwendet, kann Ka-
ries vorbeugen. Normalerweise reicht 
es aus, die Zähne mindesten zweimal 
täglich mit einer Fluoridzahnpaste zu 
bürsten, fluoridhaltiges Speisesalz zu 
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